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In unserem Vortrag untersuchen wir aus einer synchronen und diachronen Perspektive den 
Einfluss der ereignisstrukturellen Kategorie Affiziertheit auf die variable Markierung 
schwacher Maskulina (und Personennamen) mit dem flexivischen Objektmarker -(e)n. Dabei 
bezeichnet Affiziertheit eine zentrale linguistische Kategorie, die typische Patienseigenschaften 
vereint, und die Veränderung eines Ereignispartizipanten auf einer Skala beschreibt (Kratzer 
2004; Kennedy & McNally 2005; Beavers 2011; Kızılkaya 2024).  
Während flexivische Objektmarker bei Personennamen zum 20. Jh. hin im Standarddeutschen 
(im Gegensatz zu einigen Dialekten) abgebaut wurden, weisen vor allem hochbelebte schwache 
Maskulina bis heute in allen Paradigmenpositionen außer im Nom.Sg. das Flexiv -(e)n auf, 
womit im Singular der Nominativ- und Akkusativkasus weiterhin (vgl. der Zeuge vs. den 
Zeugen) flexivisch differenziert sind (siehe z.B. Köpcke 1995, 2000; Dammel & Gillmann 
2014; Ackermann 2020; Schäfer 2021). Bisher wurden für die Beschreibung der Variation 
zumeist formale und nominalsemantische Eigenschaften untersucht (siehe z.B. Schäfer 2019; 
Ackermann 2020; Schäfer 2021), während verbalsemantische Faktoren außer Acht gelassen 
wurden. 
Anhand von Korpusdaten aus dem Deutschen Textarchiv (diachron), sowie dem Deutschen 
Referenzkorpus (DeReKo) und dem Webkorpus DECOW (synchron) soll nun – unter 
Berücksichtigung bereits bekannter Einflussvariablen – der Einfluss der Ereignisstruktur bzw. 
der Affiziertheit des Nomens in Objektposition auf die Realisierung des Objektmarkers bei 
schwankenden schwachen Maskulina (diachron und synchron) und Personennamen (diachron) 
in den Blick genommen werden. Getestet wird die These, dass der Anteil schwacher Flexion 
bzw. flexivischer Objektmarkierung bei affizierten Objektargumenten höher ist bzw. länger 
konserviert wird als bei nicht affizierten. Der Unterschied ist beispielhaft in (1)-(2) für die 
diachrone Variation sowie in (3)-(4) für die synchrone Variation illustriert. 
 
(1)  Jch habe nie einen Schelm gekannt, der nicht ſeine Ausflucht haͤtte. 

[1748_Richardson_Göttingen_Belletristik] 
(2)  Kommt her / und aͤngſtiget den ehrvergeſſen ſchelmen ſo lange biß er alles aus dem 

grunde heraus gebeichtet hat. 
[1701_Weise_Leipzig_Belletristik] 
 

(3) Das sind diejenigen die den Prophet […] gesehen haben. 
 [http://forum.misawa.de/archive/index.php/t-14395.html] 
(4) Zerstöre den Helden mit dem höchsten Angriffsbonus. 
 [http://www.foren.pegasus.de/foren/index.php?/topic/6679-ein-paar-kurze-fragen] 
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